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Liturgiewissenschaft lnterkulturell
Frank W  9 urg

Das ach Liturgiewissenschaft
Die Liturgiewissenschaft‘ Nı die Jüngste theologısche 1szıplın mıt eigenem
Lehrstuhl“ und wird entsprechend den verschiıedenen Ansätzen als historisches,
dogmatısches Oder praktısches Fach verstanden SIie verste. sıch nıcht als
UDrN1Z1IS auch nıcht nur) als Kulturwissenschaft”, wenngleıich S1C ohne dıe
Kul); und ihre Errungenschaften uUunvorstelilbar lst, insofern Liturgie und ultur
sich gegenseıltig dıngen unden Liturgiewissenschaft ist erster Linıe
en theologısches Fach, dessen egenstanı der aube DZWw dıie Feler des lau-
bens ist dem Sınn, „dass S1e den Glauben edium seliner gottesdienstlichen
Realısıerung reflektiert”“*. Liturgie selber ist SsOowohl Feier des Glaubens als auch
Fejer des Lebens Aus diesem Selbstverstän: heraus ass sıch bereıts dıe Not-
wendıgkeıt einer interkulturellen Liturgiewissenschaft ableıten, wıll S1E dıe eal1i-
taten des Lebens ernstnehmen und katholısch, umfassend und ausgeglichen
dieses Fach betreiben, ohne sıch auf e1in! (west-) europäische (SC)  SpuUr-) Fa
turg]lewissenschaft EeSC;  eh

Dıie Liturgiekonstitution
DIie Liturgjekonstitution des 8 Vatıkanums betont als erstes tlıches Dokument
das gleiche eC| und dıe gleiche Ehre aller ußer-römiıschen Rıten, wodurch m_
dırekt auch die verschıedenen Kulturen auf eine ene gehoben werden

„Treu der Überlieferung er! das Heıilıge ONZ1 schliıeßlich, ass dıe heılıge er
Kırche en rechtlich anerkannten Rıten gleiches echt und gleiche hre zuerkennt. Es

Als rundlage dıe nachfolgenden Ausführungen möchte ich auTt WEeI Artıkel
verwelsen: Berger, Teresa, Liturgiewissenschaft er!  ture: Beobachtungen dUusSs den
USA Herausforderungen für den deutschsprachıigen Raum., In F  = S (1995) 3372-

und den Immer noch aktuellen Artıkel eyer, ans-Bernhar: Zur Frage der In-
ratıon der Liturgle, ZkK  a 105 (1983) 1-31
1748 gab den erstien Lehrstuhl Collegıum Romanum In ROom. 194 7 deutschen
Sprachraum
wohl mıt der se1lt TZE|  en geforderten Eiınbeziehung der Humanwıissenschaften
dıe Liturgiewissenschaft und den wichtigen eıträgen der Kulturanthropologie und el1-
g10NSsWIsSsenschaft („rıtual Jes wichtige und nötıge Schritte >  S wurden.
Meßner, Uınführung dıe Liturgiewissenschaft, 'aderDorn 2001, 71
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1st Wille, asSSs diese Kıten ernalten und In Jeder Weise geförde: werden,
und 1st ihr UnsC! dass sıe, SOWEeIt Not {UuL, In ihrem SaNZCH mfang gemäß dem
e1s! gesunder Überlieferung überprüft und 1m Hınblick auf dıe Verhältnisse und Not-
wendıgkeıten der egeNWa mıiıt neuer ausgestattet werden. ” (SC

Eın eıgener Abschnitt neNnNtT „Regeln Anpassung dıe Eıgenart und Überlie-
erung der VÖö (SC 37-40

den ıngen, dıe den Glauben oder das Allgemeinwohl N1IC} etireen, wünscht
die Kırche NIC| ıne STarTe Einheitlichkeit der Form ZUT Pflicht machen, NIC| einmal

ihrem ottesdienst; egente1 pflegt und fördert S1IC das glanzvolle gelstige TDe
der verschıedenen Stämme und Ölker:; TauC| der Völker NIC| unlöslıch
mıt Aberglauben und Irrtum verflochte! ISt, das wagt SIE wohlwollend aD, und WE S1Ee
kann, SUC! SIE voll und rhalten Ja zuwellen DEW: SIE ihm ınlass die
Liturgie elbst, sofern grundsätzliıch mıt dem wahren und echten Geist der Liturgie
vereinbar 1St.

nter Wahrung der Einheıit des römıschen Rıtus 1mM wesentlichen 1st berechtigter
Vielfalt und Anpassung dıe verschıledenen Gemeinschaften, egenden und Völker,
besonders In den Miıssıonen, Raum belassen, uch be1l der Revıisıon der lıturgischen
Bücher DIieser Girundsatz soll entsprechend eachte!l werden, WC] die der ıten
und ihre Rubriken festgelegt werden.

Innerhalb der Grenzen, die der yediti0 tyPICa« der lıturgıschen Bücher bestimmt
werden, wiırd ache der für eın Gebiet 1Im iınne VOIN zuständıgen ırchlı-
hen Autorität se1IN. Anpassungen festzulegen, besonders hinsıchtlıch der Sakramen-
tenspendung, der en!  1en, der Prozessjionen, der lıturgischen Sprache, der Kir-
chenmusık und der sakralen Kunst, jedoch gemäß den Grundregeln, dıe dieser Kon-
ST1  108 enthalten SINd.

Da Jedoch verschlıedenen rten und un! verschiedenen Ver'  1Ssen ıne tiefer
greifende und eswegen schwierigere npassung der Liturgie dringlich ISt, soll eachte!
werden:

Die für dıe einzelnen Gebiete Inne VOI zuständıge TChlıche Autorität
möge sorgfältig und klug erwägen, weiche emente aus Überlieferung und geistiger
age der einzelnen Völker geelgnet sınd, ZUT Liturgie zugelassen werden. Anpas-
SUNSCH, dıe iür nützlıch der notwendıg gehalten werden, sollen dem Apostolischen

vorgele und dann mıt dessen Einverständnıs eingeführt werden.

amıt dıe Anpassung ber mı1t der nötigen Umsicht geschehe, wird der kırchlichen
UTtOrı des betreifenden eDIETES VOIN Apostolischen Stuhl die Vollmacht erteiılt WeTI-

den, gegebenenfalls In gewissen gee1gneten Gemeinschaften für estimmte e1ıt dıe
notwendigen Vorversuche gestaten und leıten.

Weıiıl VOT em den Miıssıonsländern dıe Anpassung lıturgischer ese! besondere
Schwierigkeıiten mıt siıch bringen pflegt, sollen bereıts be] der assung der Gesetze
Sachverständige AaQus dem betreffenden Fachgebiet herangezogen werden.”

Daraus lässt sıch der klare Wiılle des ONZ ableıten, sıch endlıich VOL eıner
zentralıstiıschen Einheıitsl  turgle, WIE Ss1e ach dem TIrıdentinum entstanden ist,
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verabschieden ZUguUNSien einer durchaus geordneten Vıelfalt der Rıten, WIE-
derum den 1alog der Kulturen verlangt.”

Außerdem fordert dıe Liturgiekonstitution, dass dıie Liturgjiewissenschaft
„SOWwohl unter theologıschem und historischem WIE auch uıunter geistlichem, seel-
sorgerlichem und rechtlıchem Gesichtspunkt behande (SC 16) 1st. All dıese
Aspekte SINd auch turabhängıg.

Die deutschen 1SCHNOTe schlıeßlich betonen der enordnung die
Priesterbildung: den Studierenden soll „ CIe Kenntniıs der gesamtkirchlichen
Bedürfnıisse grundgele werden, dass S1e die Grenzen der eigenen Diıözese,
der eigenen Natıon und des eigenen Rıtus überschreiten und VOIN Geilst einNer
echten Katholiızıtät durc)  gen SIN Die drängenden pastoralen, Öökumen1-
schen und missionarıschen Probleme, dıe sıch den verschıedenen en der
Welt stellen, ONnNen partnerschaftlıchen Austausch der irchen alle
Beteilıgten Antworten führen ”6

Diese wenıgen ndeutungen sollen genugen, dıe auch kırchenamtlıch
erkannte Notwendigkeıt einer inter]  ellen Liturgjiewissenschaft auTfZzuzel-
SCNH, dıe SCHNAUSO selbstverständlich werden INUSS, WIE CS e1INe kumenısch be-
triebene bereılts ist e  ung Meßner’ moOchte ich dıie These aufstellen
FEıine Liturgiewissenschaft des ahrtausends, die nıcht selbstvers  dlıch
als inter'  elle iturgiewıssenschaft betrieben WIrd, verfehlt Von vornherein

I1hema

In  TYalılon und Interkulturalität

Miıt dem 7 weıten Vatıkanum wiıird mehr und mehr eiINne weltweiıte Perspektive
der eologıe angestrebt. DiIe römisch-katholische T versucht den n_
digen Sprung VON der est-kirche elt-kırche, WAas natürlich auch auf dıie
Liturgie eınen CHNOTMECI Eıinfluss aben INUSS Das Phänomen der Globalisıerung

Internationalisierung“ verlangt geradezu dıie Beschäftigung mıt elner
inter'  ellen Liturgijewissenschaft. Parallel der sakularen Bereich DZw

dıe are Liturgie” bereıts eingetroffenen Glo  1slıerung L1LLUSS eiNne

Vgl H.-B eyver, kulturatıon
Rahmenordnung für dıe Priesterbildung. Hg VOIl Sekretarı]at der Deutschen
Bischofskonferenz tBıs 42) 1988, Nr.
Vgl eßner, 1  ng
Vgl Grethleim. Christian, Der Gottesdienst zwıschen Glo'  1sıerung und Regıjonalıtät,

Pastoraltheologıe 01 (2002) 280-292
„Mc Donalds und Coca ola SIN dıe omnıpräsenten emente dieser Liturgie, der Wall-
street-Index ‚g1€] als sung, die 1 jeder VON adonna und Miıchael ackson als Mu-
SIK, Nıke-Turnschuhe und Jeans als Kultgewand. Das edium dieser kularen globalen
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Globalısierung der Liturgie tattiinden. Der ezüglıc. der sakularen Liturgie „In
alle Welt exportierte nordatlantısche Kulturverfall” 1° soll erdings nıcht Vorbild
der Liturgie, SONdern 1elmehr Warnung SCIN. Der Liturgie CS nıcht e1N!
ınheıitskultur gehen, SsoNdern (1 Vıelfalt Liturgiewissenschaft hat
diese anomene reflektieren, nıcht aC nachzuzıehen, sondern
gegebenenfalls mit eıner Gegenkultur reagleren. Die atsache, dass be1 der
ahrtausendwende mehr als 2/23 der römisch-katholischen en und 4/5 der
Menschheit der sogenannten Driıtten Welt angehörten, hat ONSeEquenNZenN dıe
Weıterentwicklung der Liturgie, die ursprünglıch e1iN! westlich-abendlän-
260 gepragte dies aber nıcht für alle Ewigkeıten Se1IN kann  11

DIe Jüngere Liturgiewissenschafit beschäftigt sıich mıt Inkulturation, *“ gele-
entlich ist auch die Rede VON kontextuelle Liturgjewissenschaft, selten
erdings VOI Inter In Zusammenhang SIN! erdings die
Ergebnisse der Inkulturations-Diskussion nıcht ohne Bedeutung „Eıne tu-
erte und e1IN! interkulturelle Liturgjiewissenschaft SINd nıcht dasselbe., aber die
inter  elle Perspektive SETZL, WE S1E nıcht einer alschen Abhängigkeıt
begründet lıegen will, e1IN! inkulturierte Liturgiewissenschaft voraus. ”} ach
Durchsıicht der NECUETECN lıturgiew1ssenschaftlichen Fachlıteratur 111USS dennoch
leider auch eute noch mıt Berger diagnostiziert werden. dass „die Liturgle-
wIissenschaft der SaNZCH Diıiskussion Ce1N( inter.  elle Perspektive der
eologıe miıt wen1g2 Enthusiasmus begegnet Se1IN scheint.  »14 Umso ınglı-
cher 1st eiNne inter.  relle Liturgiewissenschaft fordern Sınne

des Dıialogs mıt anderen Kulturen dieser Welt
des Dıalogs mıit anderen konfessionellenen
des Dıalogs mıt anderen relıg1ösen Kulturen
des solıdarıschen Dıialogs mıt der verarmten 2/3-Welt

Liturglie 1st dıe Techfiologie, ihre Verkündigung 1st dıe erbung und iıhr drejeinıger Gott
€e1 Wiırtschaftswachstum. Konsum und Profit. Ihre Ikonen sınd Dollar, D-Mark und
Yen.” Berger, Liturglewissenschaft er!  TE 339) Vgl uch Bıieritz, K.-H.,
Euchariıstie und bensstil, In 43 (1993) 163-181

Berger, Liturgjiewissenschaft Interkulturel 330
17 Vgl Kranemann, Benedikt Semper reiorTmanda. Liturgjereform als Phänomen der

Liturgjegeschichte, (2002) 191124
Vgl Kongregation für den (Jottesdienst und dıe Sakramentenordnung, Römische ıturgıe
und Inkulturation nstruktion ordnungsgemäßen urchführung der Konzilskon-
ST  10N ber dıe ıturgl1e (Artıkel (25.1.1994), In Notttie (1994)
deutsch VAS 114, Bonn 1994 und dıie daran anknüpfende Diskussion, 7B H- ever,
Inkulturation.

13 Berger, Liturgiewissenschaft Interkulturel 341
Ebd 334
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des Kampfes einen theologıschen rovıinzlalısmus und e1IN! welt-
welte inter.  relle erspektive der eologıie, dıe Jeder rage der
ratiıon Oder des inter'  ellen Dıalogs och vorgelagert IS

endlıiCc. geht 6S dieser Diskussion den Geist einer Katholızıtät
wörtlichen Sınne Die Liturgjiewissenschaft nımmMt noch zuwen1%2 Kenntnis VON

weltweiıt grundlegenden Phänomenen gottesdienstlichen enNs WIE beıspiels-
welse die Bıbelübersetzung und eren lıturgischer eDTauCc miıttlerweıle 2287
(von geschätzten 6500 Insgesamt) verschledenen prachen, wobel S1C kaum SC-
pragt wıird VODN diıeser vielsprach1ıgen mult;  ellen polyzentrischen Wiırklıch-
eıt S Kıtursie ; dıe S1E reflektiert. Damıt unterliegt S1IE 12 der efahr eines
lıturgiewıssenschaftlichen rovınzı]alısmus Oder zumındest Eurozentrismus !© /u
Oft wırd och VON „der Liturgie” gesprochen und damıt das gottesdienstliche Le-
ben des abendländischen ulturkreises gemeınt Ooder manchmal auch der
römiıischen Liturgie oder des deutschen Sprachgebiets)”? Die Liturgie der stkır-
chen wırd dabe]l SCHAUSO wen1g ZUT Kenntnis SCHOMHNUNCH WIE beispielsweise aITI1-
kanısche Oder lateinamerıkanısche Liturgien, dıe e1IN! ber 500-jährige ITradıtion
aben, ohne uUuNsecCICT Liturgiegeschichtsschreibung e1IN! plelen (janz

schweıgen VON der mangelhaften Reflexion der Liturgien UNscCICI europäl-
Sschen Basısgemeinden, VON femmMmiIstischen Liturgjekreisen, Jugendliturgien, (Cha-
rıismatıkern us  z Wır greifen elektiv Beıispiele anderer eise auf, “
ohne erdings auf dieser Grundlage dıie Liturgiewıissenschaft als SaNzZC IC-
flektieren und nehmen andere eDENSO bedeutende anomene überhaupt nıcht
wahr.. ® Die vielen Gesichter Jesu Christi"? edeuten auch viele unterschiedliche
Liturgien. gehö den Bereıich eıner erkulturelle: Liturglewıissen-
schaft

DIe erstien 1e7T Punkte SC} TOWNIN£ als inhaitliches ster VO  < Vgl Browning,
D obalısatıon and the ask of Theologıcal ucatıon North Ameriıca, In The-
me VON ATS; Theological Educatıon (1993) Beiheft Nr. 1’ F Den fünften
Punkt ergänzt Berger.

Berger, Liturgjiewissenschaft Inter'  Tell 337
den MessrIitus VON aıre, dıe indıschen Hochgebete oder das Hochgebet für

australısche Ureinwohner.
18 Wıe z B dıie Miıssa Nicaraguense, die salvadorjanısche Messe., die Gottesdienste In den

kKathedralen VON Lima und Mex1CO CIy, den miıttelamerikanıschen Basısgemeinden, dıe
Taufrituale der Totengedächtnisse In Afrı)
Vgl Küster, Volker, „Die vielen Gesichter Jesu Christi”, Christologie inter]  turell,
Neukirchen-Vluyn 1999 Küuüster spricht V Oll WEe] Girundformen kontextueller eologıe:
Befreiungstheologie OontexX/i VON TMUut und Unterdrückung Lateinamerıika) und In-
kulturationstheologie, OntexXi afrıkanıscher ulturen und Relıgionen SOWIE des Plura-
l1ısmus asıatıscher Kulturen und Relıgionen) beiden Formen entspricht ıne Je eigene
Liturgie.
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Fazıt und uf2aben einer Liturgiewissenschaft Inter'!  Tei

Dass Ee1INK konsequent iınterkulturell betriebe Liturgjiewissenschaft tatsächlıch eine
umfassendere Sichtwelse bedeuten würde, sollen die Lolgenden abschließenden
esen Ooch verdeutlichen:

(1) Eıne interkulturelle Liturglewissenschaft versteht sıch als dıe Liturgie-
wIissenschaft einerTAls solche vollzıeht S1E ihre eigene multikulturelle
Katholhizıtät und durch das lıturgische Leben der en. „Liturgische
Partıkularıität und lıturgische Katholizıtät, Inkulturation und Inter'  at10n duür-
fen nıcht auseinanderfallen, sondern mussen elnNer interkulturellen LiturglewI1s-
senschaft zusammengehalten werden. ”“ Dies 1St Ja schhlıeßlich nıchts Neues: SO
SIN beispielsweıse nıcht die Liturgien der Ichen nıcht prımär VO  3 rO-
miıschen Rıtus geprägt, sondern auch dıe der Westkırche, der CS zahlreiche
nıcht-römische Rıten gab und gibt.“ Die römische Liturgie ist alsSO nıcht dıe
unıversale Liturgie der

(2) Liturgjlewissenschaft 1L1US!  N sıch als kontextbezogen““ und ihrem Jewel-
1gen TKreıs als 19  S begrenzt verstehen Konkrete Liturgien SINd also alle-
sSsamıt Ormen VON Eigenliturgien.“ Die Liturgie (der €  CHhe <1bt 6S 1Ur als
multikulturelles Konzert der Liturgien der verschledenen Ortskirchen

(3) Eıne interkulturelle Liturgiewissenschaft INUSS neben den vielen SC  -
chen auch dıe prımär mündlıch uDerleierte lıturgische Kulturen als Liturgie All-

erkennen. S1e INUSS NEUC lıturgische Kategorien ernst ne.  CH. WI1IEe beıispielsweıse
Janz, Zeugnisablegen, künstlerisches Iun vielfältiger Form. Umgekehrt IMNUS-

Berger, Liturgjewissenschaft Interkulturel
74 Wiıe z.B altgallısch, mozarabiısch, eIUSC ambrosıianısch.

SO 1st Aufgabe der europälschen und nordatlantıschen Liturglewl1ssenschaft, Inkultura-
t1on sowohl ber den eigenen Kulturkreis hınaus als uch bezüglıch der eigenen Subkul-
Liuren betreıben, während sıch dıe Liturgiewissenschaft der Dritten Welt ‚.her VOIN der
Domiminanz der abendländıschen Liturgiewissenscha: emanzıpleren I1USsS /Zu ersterem
vgl Meyer-Blanck, ıturgıe und Rıtual Kırchlicher (Giottesdienst oder Inszenierung VOIl

elıgıon UrC| Jugendliche? Neue Wahrnehmungs-, Gestaltungs- Handlungsaufga-
ben für Relıgionsunterricht, Groß, Engelbert/Kkönıg Klaus, Relıgiöses Lernen der
Kırchen globalen 1:  0g Weltweit 3  te Herausforderungen und Praxıs ıner Weg-
gemeınschaft für Eıne-Welt-Religionspädagogik Orum Religionspädagogik nterkultu-
rell 5 unster 2000, 349-358, 256

3 Die 1mM Dereıts erwähnten Dokument der Kongregation für den Gottesdienst und dıe
Sakramentenordnung (s L2) betonte Eiheit des römıschen Rıtus enn! indırekt dıe
Schaffung tusfamıhlıen UrC| Tatıon In den Jungen Kırchen ab Dies 1St en
ernsthaftes Problem., insofern der unterschiedliche Glaubenskontext cht entsprechen-
der Weılse erNst WIT!
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SCH tradıtıonelle lıturgische Kategorien andere en als die abendländıi-
sche übersetzt werden “*

(4) FEıne interkulturelle Liturgiewissenschait SUC nach der transkulturellen
Basıs lıturgischen Feıerns, ach dem tragenden (rund den unterschiedli-
chen Gottesdienstformen.“ Miıt dieser rage ist die thropologıe der Litur-
gie angesprochen.

Anlässlıch der Heılıgsprechung VON Juan 1eg0 uatlatoazın Julı
2002 wurde dieser VON aps Johannes Paul II als „ein guter d10 und e1in guter
Christ ”® bezeıichnet. Juan 1620 habe die christliche OtSCHa; übernommen,
ohne auf se1nNe indıgene Identität verzichten. DiIie chrıstliche Ofscha: habe dıe
zentralen Elemente der indıgenen aufgenommen, habe S1E gereim1gt und
ıihnen ‚Heilsbedeutung’ gegeben. Guadeloupe und Juan 1620 sel]len Aem
Modell einer perfe: inkulturierten Evangelisierung ”“”. (yutes Übernehmen ohne
auf dıe eigene ' dentität verzichten dies ONNTEe das Moaotto eINner LiturgiewI1s-
senschaft Interkulturell se1N, dıe SOowohl gebend als auch empfangen! 1St,
insofern S1eE 1  02 der en manches ber das Wesen des eigenen ]au-
bens erTährt, den S1E edıum se1ner gottesdienstlichen Realısıerung reflek-
tıert Außerdem würde S1E dazu beitragen, „dass der stilıche » Volk-Gottes-

952}Begr1ff« nıcht bloß eIn! eschatologische Denkfigur bleıibt eologıe
Interkulturell und 1um der Relıgionen gehen Hand Hand mıiıt elıner Litur-
g]ewl1ssenschaft Interkulturell, die den chrı VON der Westkirche A Weltkirche
SCDANSCH 1sSt.

SO kann das durchgehen( dialogische Eucharıstiegebet für australische Ureinwohner 7B
uch als Anfrage Tadıl10N verstanden werden, die das Hochgebet praktısch
ausschlıießlhc| dem Zelebranten übertrug. Die Bedeutung der Heılung afrıkanıschen
Kulturen kann ıne ‚ge einen ndıvıdualıstiıschen und punktuellen ugang den
Sakramenten, cht Zule!l ZUur Krankensalbung Se1N; das Ahnengedächtnıis Begınn
des MessrItus VON Zaıire ze1gt eCue Linıen für das Totengedächtnis uch anderen Kul-
turen; dasselbe gılt für das Märtyrergedächtnıis der lateinamerıkanıschen Basısgemeıinn-
den.

25 „Miıt diesen Elementen waren dann uch die unverzichtbaren lıturgıschen emente der
europäıischen erkunftsgeschichte der vielen Gottesdienste der TITrche enannt
Berger, Liturgjiewissenschaft Interkulturell 342)

VO
A Ebd
28 Delgado, Marıano, Glauben lernen zwiıischen Kulturen Auf dem Weg ıner

interkulturellen Pastoraltheologıie, In Diakonia (1991) 250-255, Da


